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Vorwort vom Autor

Liebe kleine und große Leserinnen und Leser,

Bullubuh ist zurück.

Im ersten Band habt ihr erlebt, wie der kleine Biber geboren wurde, seine Familie kennenlernte, schwimmen und tauchen übte, erste Pflanzen probierte und schließlich durch ein Hochwasser von seiner Familie getrennt wurde. Das war ein trauriger Moment – aber in der Natur bedeutet ein Ende manchmal auch einen neuen Anfang.

In diesem zweiten Band begleiten wir Bullubuh durch seinen ersten Winter. Er lebt nun allein in seiner eigenen kleinen Biberburg, hat einen Damm gebaut und Vorräte gesammelt. Doch ganz allein bleibt er nicht lange. Verschiedene Tiere suchen in der kalten Jahreszeit Schutz, Wärme oder Hilfe – und so wird aus Bullubuhs stiller Burg nach und nach ein Ort voller Leben, Freundschaft und Zusammenhalt.

Auch diesmal ist mir wichtig, dass die Geschichte kindgerecht, spannend und lustig erzählt wird, aber trotzdem nah an der Natur bleibt. Biber, Wasserspitzmäuse, Zwergtaucher, Eisvögel, Wasseramseln, Bisamratten und andere Tiere haben ihre eigenen Lebensweisen, Fähigkeiten und Gefahren. In Bullubuhs Welt dürfen sie sprechen – doch das, was sie erleben, beruht auf echten Beobachtungen und natürlichem Verhalten.

Ein besonderes Kapitel widmet sich der Silvesternacht, die viele Wildtiere durch Lichtblitze, Knallgeräusche und plötzliche Unruhe als sehr belastend erleben können. Die Szene soll Kindern behutsam zeigen, dass Rücksicht auf Tiere auch dann wichtig ist, wenn wir Menschen feiern.

Ich wünsche euch viel Freude mit Bullubuhs Winterabenteuer. Vielleicht schaut ihr beim nächsten Spaziergang am Bach oder Weiher einmal genauer hin: auf Spuren im Schnee, angenagte Äste, gefrorenes Wasser oder kleine Tiere, die auch im Winter unterwegs sind.

Euer

Fischer Horst

Biberberater




Bullubuh Band 2 Winterfreude in der Biberburg


Kapitel 1: Die Burg unter dem Eis

Als Bullubuh am nächsten Morgen die Nase aus seinem Laubnest steckte, roch die ganze Welt nach Frost. Nicht nur ein bisschen nach kühlem Morgen, nicht nur nach nassem Laub oder kaltem Schlamm, sondern richtig nach Winter. Die Luft in seiner kleinen Biberburg war feucht und dunkel, aber sie war nicht eisig. Das war gut. Bullubuh blinzelte, streckte die Vorderpfoten aus und schob mit der Kelle ein paar trockene Blätter näher an seinen Bauch. „Ich bin wach“, murmelte er leise, obwohl niemand gefragt hatte. Von oben kam eine dünne Stimme: „Das merkt man. Du raschelst wie ein Igel in einem Laubhaufen.“ Bullubuh sah zur Decke. Dort hing die Höhlenkreuzspinne neben ihrem hellen Ei-Kokon. Sie saß ganz ruhig da, als wäre sie schon immer ein Teil der Burg gewesen. „Guten Morgen, Spinni“, sagte Bullubuh. Die Spinne hob langsam ein Bein. „Ich heiße nicht Spinni.“ „Aber ich kann mir Höhlenkreuzspinne nicht immer merken“, sagte Bullubuh. „Dann sag Frau Kreuzel.“ Bullubuh überlegte kurz. „Frau Kreuzel klingt, als würdest du immer schlecht gelaunt sein.“ „Ich wohne mit einem jungen Biber zusammen, der im Schlaf mit der Kelle wackelt. Schlechte Laune wäre verständlich.“ Bullubuh gluckste. Es tat gut, eine Stimme in der Burg zu hören. Früher waren da Mama, Papa, Nini und Tamo gewesen. Jetzt war da eine Spinne an der Decke, ein Kokon voller winziger Spinnenkinder und Bullubuh selbst, der noch nicht genau wusste, ob er schon groß war oder nur sehr tapfer tat. Draußen knackte etwas. Bullubuh erstarrte. „Hast du das gehört?“ „Ja“, sagte Frau Kreuzel ruhig. „Das Eis arbeitet.“ „Eis arbeitet?“ „Alles arbeitet. Wasser, Holz, Frost, sogar du. Nur manche tun dabei wichtiger als andere.“ Bullubuh schnupperte zum Eingangstunnel hinüber. Das Wasser dort gluckerte kaum noch. Es klang dumpf, als hätte jemand eine Decke über den Fluss gelegt. Vorsichtig rutschte er zum Unterwassereingang, atmete tief ein und tauchte ab. Sofort biss ihm die Kälte in die Nase. Über ihm lag eine helle, harte Schicht. Das Eis war dicker geworden. Nicht überall, aber genug, dass die Welt darüber fremd und still wirkte. Bullubuh paddelte langsam weiter. Er wusste noch, was Elva gesagt hatte: Nie zu weit tauchen. Immer wissen, wo du wieder herauskommst. Also zählte er in Gedanken seine Paddelschläge. Eins, zwei, drei, vier. Dann war er bei der Vorratskammer. Der Eingang lag genau dort, wo er ihn gebaut hatte, unter einer Wurzel, gut versteckt und noch erreichbar. Bullubuh schob sich hinein. Es roch nach Rinde, Mais, Schilf und Winter. Seine Vorräte lagen dicht gestapelt. Nicht riesig, aber genug, wenn er klug damit umging. Er nahm einen kleinen Weidenzweig und einen halben Maiskolben, klemmte beides mit den Vorderpfoten fest und tauchte zurück. Als er wieder in die warme Kammer kam, schüttelte er sich so kräftig, dass Tropfen bis zur Decke spritzten. „Danke“, sagte Frau Kreuzel trocken. „Meine Kinder wollten schon immer wissen, wie Regen von unten aussieht.“ „Entschuldigung“, murmelte Bullubuh und legte den Mais ab. Dann biss er vorsichtig hinein. Der Mais schmeckte süß und ein bisschen nach Herbst. Die Rinde schmeckte dagegen kräftig, holzig und beruhigend. Er kaute langsam, damit der Vorrat länger hielt. Draußen knackte das Eis wieder. Diesmal erschrak er nicht ganz so stark. „Frau Kreuzel?“ „Ja?“ „Glaubst du, ich schaffe den Winter?“ Die Spinne schwieg einen Moment. Dann sagte sie: „Du hast eine Burg gebaut, Vorräte gesammelt, das Eis geprüft und bist zurückgekommen, ohne dich zu verirren. Für einen sehr jungen Biber ist das nicht schlecht.“ Bullubuh hob den Kopf. „Nicht schlecht?“ „Für eine Spinne ist das ein großes Lob.“ Bullubuh lächelte. Er schob noch ein paar Blätter an die Wand, stopfte eine kleine Lücke mit Gras und nahm sich vor, den Rest des Maiskolbens später wieder in die Vorratskammer zurückzubringen. Dann setzte er sich mitten in seine Burg und lauschte. Über ihm hing Frau Kreuzel. Unter ihm gluckerte das Wasser. Draußen lag der Winter. Und Bullubuh merkte: Allein war er immer noch. Aber ganz allein war es in seiner Burg nicht mehr.
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Kapitel 2: Das winzige Schnuppern in der Wand

In der nächsten Nacht wurde Bullubuh von einem Geräusch wach, das so leise war, dass er zuerst dachte, sein eigener Bauch würde träumen. Es raschelte nicht wie Laub, knackte nicht wie Eis und plätscherte nicht wie Wasser. Es war eher ein winziges Tapp-tapp-tapp, dann ein kurzes Schnüffeln, dann wieder Tapp-tapp-tapp, als würde jemand mit sehr kleinen Füßen durch die Wand laufen. Bullubuh hob den Kopf. „Frau Kreuzel?“, flüsterte er. Von der Decke kam ein müdes Seufzen. „Wenn du mich fragst, ob ich das bin: Nein. Ich habe acht Beine, aber ich stampfe nicht wie ein winziger Maulwurf mit Schnupfen.“ Bullubuh spitzte die Ohren. Da war es wieder. Tapp. Schnüff. Tapp. Dann ein so kleines Niesen, dass Bullubuh fast lachen musste. „Hatschi-piep!“ Bullubuh rückte näher an die Seitenwand seiner Burg. Der eigentliche Eingang zur Biberburg lag sicher unter Wasser, so wie es bei einer richtigen Biberburg sein musste. Niemand kam einfach trockenen Fußes herein. Nicht Fuchs, nicht Marder, nicht Dachs und schon gar kein neugieriger Spaziergänger mit kalten Stiefeln. Doch in der seitlichen Uferwand gab es viele feine Wurzeln, Lehmstellen und winzige Ritzen, die Bullubuh bisher kaum beachtet hatte. Für ihn waren sie viel zu klein. Für ein winziges Tier aber konnten sie vielleicht wie ein ganzer Tunnel wirken. „Hallo?“, sagte Bullubuh vorsichtig. Sofort wurde es still. „Ich weiß, dass da jemand ist“, sagte Bullubuh. „Ich höre dich.“ Eine piepsige Stimme antwortete aus einem Spalt zwischen Wurzeln und Lehm: „Nein, tust du nicht.“ Bullubuh blinzelte. „Doch.“ „Dann hör weg!“ „Das geht nicht. Meine Ohren sind an meinem Kopf fest.“ Ein winziges graues Näschen schob sich aus dem Spalt. Danach kamen zwei schwarze Knopfaugen, lange Tasthaare und ein Körper, der so klein war, dass Bullubuhs Vorderpfote daneben wie ein Baumstamm wirkte. „Bist du ein sehr kleiner Otter?“, fragte Bullubuh vorsichtig. Das Tierchen richtete sich empört auf. „Ich bin keine Otterkrume! Ich bin Wuschelspitz, eine Wasserspitzmaus. Und ich bin nicht klein. Ich bin genau richtig. Nur du bist übertrieben biberig.“ Bullubuh musste glucksen. „Du bist aber nicht durch meinen Eingang gekommen“, sagte er streng. „Der liegt unter Wasser.“ Wuschelspitz putzte sich die Nase und sah ihn an, als hätte er gefragt, ob Schnee kalt sei. „Natürlich nicht. Ich bin doch keine Biberin mit Tauchschein. Ich habe mich seitlich durch die Wurzelritze gegraben. Nur spitzmausbreit. Für dich wäre das höchstens ein Nasenkratzer.“ Bullubuh schnupperte an dem Spalt. Er war wirklich winzig. Viel zu klein für alles, was gefährlich werden konnte. Trotzdem stupste er etwas Lehm dagegen und prüfte, ob die Wand fest blieb. Papa hätte das auch getan. „Was machst du in meiner Wand?“ „Ich wohne nicht in deiner Wand. Ich kontrolliere die Insektenlage.“ „Die was?“ „Insektenlage“, wiederholte Wuschelspitz wichtig. „Käferchen, Larven, kleine Krabbelviecher. Wenn es draußen kalt wird, suchen manche Schutz. Wenn sie zu viele werden, kribbelt es überall. Ich bin sozusagen eine sehr kleine, sehr hungrige Burgwache.“ Von oben sagte Frau Kreuzel: „Das klingt nützlich.“ Wuschelspitz fuhr zusammen und sah zur Decke. „Achtbeinige! Da oben hängt eine Achtbeinige!“ „Und unten steht ein Biber“, sagte Frau Kreuzel ruhig. „Wir alle müssen mit etwas leben.“ Wuschelspitz zitterte kurz mit der Nase, dann tat sie, als hätte sie sich überhaupt nicht erschrocken. „Ich habe keine Angst. Ich überprüfe nur die Decke.“ Bullubuh legte den Kopf schief. „Willst du hierbleiben?“ „Nur ein bisschen. Vielleicht. Wenn es keine Regeln gibt.“ „Doch“, sagte Bullubuh schnell, weil Papa immer Regeln gehabt hatte und Bullubuh fand, dass eine Burg ohne Regeln bestimmt sofort schief wurde. „Regel eins: Kein Kitzeln an meiner Nase, wenn ich schlafe.“ „Schwierige Regel“, sagte Wuschelspitz. „Ich schnuppere beruflich.“ „Regel zwei: Nicht an meinen Vorräten knabbern.“ Wuschelspitz sah beleidigt aus. „Ich fresse keine Rinde. Ich bin doch kein Baumstaubsauger.“ „Regel drei: Frau Kreuzels Kokon bleibt in Ruhe.“ Die Wasserspitzmaus blickte wieder nach oben. „Ich fasse keine Spinnenkinder an. Die haben zu viele Beine für meinen Geschmack.“ Frau Kreuzel bewegte ein Bein. „Sehr vernünftig.“ Bullubuh nickte zufrieden. „Dann darfst du bleiben.“ Wuschelspitz schlüpfte ganz in die Kammer, lief blitzschnell am Rand entlang, schnupperte an einer Wurzel, verschwand halb in einem Riss und kam mit einem winzigen Käferchen zurück. „Siehst du? Schon erledigt. Ohne mich würdest du von Krabblern überfallen.“ Bullubuh sah sich in seiner ruhigen Burg um. „Ich habe bisher keinen Überfall bemerkt.“ „Weil ich schnell bin!“ Wuschelspitz kaute zufrieden. Dann setzte sie sich auf einen trockenen Grasbüschel und putzte ihre Schnurrhaare. Bullubuh beobachtete sie. Sie war unruhig, frech und redete, als hätte sie mehr Wörter im Bauch als Körper. Aber sie war warmes Leben in seiner Burg. Ein kleines Geräusch, ein kleiner Atem, ein kleines Tapp-tapptapp gegen die Stille des Winters. Draußen knackte das Eis, und diesmal zuckte Wuschelspitz zusammen. „War das ein Riesenreiher mit Knochenzähnen?“ „Nein“, sagte Bullubuh stolz. „Das Eis arbeitet.“ Wuschelspitz starrte ihn an. „Eis arbeitet? Dann soll es leiser arbeiten.“ Bullubuh lachte so tief, dass die Burg leise vibrierte. Frau Kreuzel seufzte von oben. „Jetzt habe ich also einen Biber, eine Wasserspitzmaus und arbeitendes Eis. Meine Kinder werden in einer sehr lauten Gegend aufwachsen.“ Bullubuh rollte sich in sein Laubnest. Wuschelspitz verschwand in ihrer kleinen Wandritze, nur die Nase schaute noch heraus. Und während draußen der Frost die Wasserwelt festhielt, wurde Bullubuhs Burg zum ersten Mal seit langer Zeit nicht stiller, sondern ein kleines bisschen lebendiger.
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